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Wasserquellen aus der Wüste und der
Steppe hervorbrechen werden, voraus-
sehend spricht, verbindet, er diese be-

glückende Begebenheit auch mit dem
dadurch entstehenden Wechsel im Pflan-
zenreich, denn er erwähnt, dass sich die
Wüste und das dürre Land freuen und
die Steppe aufblühen würde wie eine
Narzisse. Je nach den vorhandenen Mi-
neralien, die sich alsdann durch den
Wasserreichtum im Boden nutzbringend
werden lösen können, wird sich auch
die Pflanzenwelt zu entwickeln vermö-
gen. Natürlich könnte heute schon in der
Hinsicht durch Geschicklichkeit und

Fleiss in Anwendung technischer Mög-
lichkeiten viel erreicht werden, wenn nur
das moderne Kriegshandwerk nicht im
Wege stehen würde, verschlingt dieses
doch wie beispielsweise in Vietnam und
durch die unermüdlichen Rüstungs-
bemühungen jene Mittel, die sich zum
Aufbau segensreich auswirken könnten.
Nun, so lange die Wüsten in ihrem Zu-
stand verbleiben, wird sich auch die
dortige Pflanzenwelt auf ihre Weise be-
helfen müssen, indem sich einzelne Pflan-
zengruppen strichweise nach den geböte-
nen Lebensverhältnissen bald da, bald
dort ansiedeln und durchzuhalten suchen.

Zucker
Immer wieder wiesen wir im Laufe der
Jahre darauf hin, wie nachteilig der
weisse Zucker für unsere Gesundheit ist.
Auch der Rohzucker, der bereits mit Kalk-
milch bearbeitet wird, ist nicht das, was
wir aus dem Zuckerrohr erhalten sollten.
Die Indianer bereiten einen Rohzucker,
den sie Pilosillo nennen zu. Dies wäre das
richtige Muster, das wir in genügend gros-
sen Mengen sollten einführen können.
Aber gerade daran hapert es, denn die
Indianer finden es nicht für nötig, mehr
Ware herzustellen, als sie für ihren eige-
nen Bedarf gebrauchen. Suchten wir auch
schon jahrelang genügende Mengen die-
ses Zuckers bei uns einzuführen, ist dies
leider doch noch nicht gelungen, wenn
schon die Bemühungen nicht völlig aus-
sichtslos sein mögen. Unserer Gesundheit
würde es bestimmt zugute kommen, wenn
es gelingen würde, diesen Zucker für die
Schweiz in genügenden Mengen zu be-
schaffen.
In der Praxis haben wir mit weissem Zuk-
ker interessante Erfahrungen machen
können. Bei Nierenkranken, die durch
den Genuss von weissem Zucker immer
Schmerzen erhielten, verschwanden diese
regelmässig, wenn die Kranken den weis-
sen Zucker und die daraus hergestellten
Zuckerwaren völlig ausschalteten. Auch
Menschen mit Kalkmangel müssen sich
nicht wundern, wenn sie auf weissen
Zucker und weisse Zuckerprodukte sehr
schlecht ansprechen, da ihre Zähne ja

ohnedies schon in unerfreulichem Zu-
stand sein mögen, und natürlich lässt
auch ihr Knochenbau sehr zu wünschen
übrig. Es ist daher umständehalber äus-
serst zu begrüssen, wenn besonders un-
sere kleinen Schleckmäulchen, die gerne
etwas Süsses geniessen, nicht auf Zucker-
waren, die aus weissem Zucker herge-
stellt sind, angewiesen sind. Nach meinen
Anregungen hat die Vitalbrot AG nun ein
Birnenbrot hergestellt, das keinen Indu-
striezucker enthält und völlig naturrein
ist. Ausser Birnen, Weinbeeren, Nüssen
wird zu seiner Herstellung Vollkornmehl
verwendet, und gesüsst ist es nur mit
Honig.
Bei den Birnen, die zur Anwendung ge-
langen, handelt es sich um die dunkeln,
die nach alter Bauernart getrocknet sind.
Man legte diese Trockenbirnen früher
in Wein und verwendete sie erfolgreich
bei Blutarmut. Die Weinbeeren sind un-
behandelt. Sie beschaffen uns den wert-
vollen Traubenzucker. Baumnüsse wir-
ken günstig auf die Darmtätigkeit. Auch
der Leber sind sie bekömmlich. Bereits
erwähnten wir neben dem natürlichen
Trauben- und Fruchtzucker auch noch
den Honig, der das Süssen vervollstän-
digt. Ein solches Birnenbrot stillt das
Süssigkeitsbedürfnis und ist daher beson-
ders für die Kinder günstig. Es eignet sich
infolgedessen ausgezeichnet als schmack-
hafte Zwischennahrung in den Schul-
pausen.
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